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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Dirty Diamonds - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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1. Mit ihm oder ohne ihn
Er saß im Wagen. Er ließ seinen Bruder fahren. Und er sah meinen Ehemann sterben.
Diese neuen Enthüllungen schießen wild durch meinen Kopf, und mein Gehirn weigert sich, sie zu verarbeiten. „Ich muss jetzt allein sein“, hatte ich mehrmals gesagt, bevor ich abgehauen war. Keine Reaktion vom Phönix. Hätte ich gewollt, dass er mich zurückhält? Ich weiß es nicht. Dass er es wenigstens versucht? Vielleicht. Doch das hat er nicht. Und ich will nicht darüber nachdenken, warum nicht. Ich stürze die Treppen hinunter, laufe durch die endlosen Flure der Ranch, finde die Schlüssel des SUV im Eingang, durchquere im Dunkeln den breiten, gepflasterten Hof und fahre los. Allein. Atemlos. Mit dem Luxuswagen, den ich quasi gestohlen habe, verlasse ich das traumhafte Anwesen der Lazzaris und fahre auf die Interstate 15 , die allen gehört. Auch ein wenig mir. Ich fahre eine Weile durch die Nacht. Einsam. Erschüttert. Dumm genug, um die Scheibenwischer einzustellen, obwohl nicht ein einziger Regentropfen auf die Frontscheibe fällt. Da ist nur der wilde Sturzbach meiner Tränen.
Ich fahre weiter, ohne zu wissen, ob ich meinen Roadtrip gerade ohne ihn fortsetze. Ich könnte bis nach Seattle fahren und bin mir sicher, Dante ließe mich gewähren. Ohne mich anzurufen. Ohne einen Versuch zu unternehmen, mich zurückzuholen, denn er hat vor der Freiheit des anderen viel zu viel Respekt. Er würde weder eine Erklärung noch seine Luxuskarre einfordern. Stattdessen verschwände er aus meinem Leben, wie er einst hineingeschlittert ist. Ohne Vorwarnung. Auf Zehenspitzen. Mit seinem lässigen, sexy Gang, der mich vor über zwei Wochen in seinen Bann gezogen hat.
Je mehr er sich entfernt, desto langsamer fahre ich. Ich kann mich einfach nicht entscheiden. Kann nicht schneller fahren, um ihn hinter mir zu lassen. Weit hinter mir. Ich weiß nicht, wie lange ich schon fahre, doch ich habe das Gefühl, als würde ich bremsen. Dann gerät der SUV ins Schleudern. Bevor ich mir darüber im Klaren werde, verliere ich die Kontrolle. Ich drehe mich um die eigene Achse, fahre plötzlich in der Gegenrichtung weiter und werde mit voller Wucht von etwas gerammt. Es ist ein Aufprall von ungekannter Gewalt, und ich bin nur noch eine hilflose Puppe in einem Wirbelsturm. Mir ist, als würde ich alle meine Knochen brechen hören, als würden meine Organe zerreißen und mein Blut aus mir herausspritzen. Aber ich sehe nicht mein Leben vor meinem inneren Auge vorüberziehen. Ist das ein gutes Zeichen? Ich lasse mich mitreißen, gebe auf, verkrampfe mich nicht mehr, schreie nicht, warte nur noch auf das Ende. Ohnmächtig, willenlos. Nachdem sich mein Wagen dutzende Male mit einer wahnsinnigen Geschwindigkeit überschlagen hat, kommt er zum Liegen. Auf dem Dach. Das ohrenbetäubende Scheppern der Karosserie verstummt und ich habe das Gefühl, nicht mehr richtig hören zu können. Bin ich verletzt? Gelähmt? Oder sogar tot? Ich empfinde weder Schmerzen noch Gefühle. Da ist nur ein großes Nichts. Vorsichtig bewege ich meine Zehen. Die Hände. Drehe ich den Kopf zur Seite. Ohne mich bewusst dafür zu entscheiden, gleite ich durch ein zerbrochenes Fenster aus dem SUV. Draußen ist tiefschwarze Nacht. Nur das Licht der Scheinwerfer beleuchtet die grauenvolle Szene. Überall Metallteile, Reifenfetzen, Glas. Dinge liegen herum. Überreste des Lebens und menschlicher Körper. Es ist unerträglich. Ich gehe langsam, spüre es aber nicht. Auf meinem Gesicht mischen sich Tränen mit Blut. Ein anderes Auto liegt zerquetscht ein Stück weiter weg. Es liegt auf der Seite, wie ein totes Tier. Ich gehe näher heran, obwohl alles in mir schreit, dass ich das besser nicht tun sollte. Das Geräusch abgehackter Schritte hinter mir lässt mich den Kopf herumdrehen. Mein Nacken schmerzt furchtbar. Ich erkenne eine rennende Silhouette. Glaube ich. Erst denke ich, sie kommt auf mich zu, doch sie entfernt sich von mir, bis sie ganz in der dunklen Nacht verschwindet. Dann erreiche ich den zermalmten Blechhaufen und gehe in die Knie. Vor dem Undenkbaren, vor dem, was nicht dafür gedacht ist, gesehen zu werden. Vor dem Mann, der durch die Frontscheibe geschleudert wurde. Ich sehe sein schönes, blutüberströmtes Gesicht, seine dunklen, leeren Augen …
„Preston“, schreie ich mit tonloser Stimme.
Aus meinem Mund dringt kein Laut. Dann lasse ich meiner Machtlosigkeit freien Lauf, in dieser Nacht, angesichts des Todes. Und schrecke hoch. Wie eine Feder springe ich in meinem Bett auf. Führe meine Hände vors Gesicht: keine Tränen, kein Blut. Nur der kalte Schweiß eines schrecklichen Albtraums. Ich stürze in das kleine Bad, schalte das grellgelbe Licht ein und betrachte mich im Spiegel. Ich keuche. Meine Haare sind zerzaust, die Augen aufgerissen. Ich reibe mir über die Wangen, spritze mir kaltes Wasser ins Gesicht und versuche, meinen Atem zu beruhigen und in die Realität zurückzukehren. Mir geht es gut. Ich habe meinen Mann nicht wirklich sterben sehen. Ich habe nicht wirklich gesehen, wie Dante davonlief. Ich war nicht wirklich dort. Ich habe alles erfunden. Nachgebildet. Noch einmal erlebt. Ich erkenne das, als ich meine Umgebung betrachte.
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